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Kurzer Borbericht des Verlegers
zu dieſer zweyten Auflage .

m Ende der Vorrede zur erſten Auflage ( ſo wir alhier zu wie⸗

derholen unnöthig finden ) hatten wir uns gewuͤnſchet , daß
ſich bald wieder ein Kuͤnſtler zeigen moͤchte , der uns in Feuer⸗

werks⸗Luſtbarkeiten etwas neues und ſchoͤnes an die Hand gaͤbe.
Dieſer unfer Wunſch hat ſich bald erfuͤllet. Herr Michgel Soͤckely ,
einer der geſchickteſten Kuͤnſtler ſowol in Luſt⸗als Ernſtfeuer , ( der⸗
malen wohnhaft zu Auxonne in Burgund ) hat uns das Ver gnü⸗

gen gemacht , verſchiedene ſeiner artigen Kunſtſtuͤcke in kleinen Luſt⸗
feuerwerk mitzutheilen ; wir haben ſie alſo dem gegenwaͤrtigen Werk⸗
lein als einen Anhang beygefuͤget , in Hoffnung , ſie werden allen

Liebhabern der Feuerwerks⸗Luſtbarkeit um ſo angenehmer ſeyn ,
da man nirgend etwas vom Tafel⸗Feuerwerk , oder ſolchen kleinen

artigen Stuͤcken gedruckt findet , mit welchen ſich eine Geſellſchaft
in ihren Zimmern , ohne große Koſten , und noch darzu auf eine

leichte Art , erluſtigen kann .

Hr . Soͤckely hat auch, ſeiner Auſſage nach , noch verſchiedene
merkwuͤrdige Entdeckungen in allen Arten der Feuerwerkerey ge⸗
macht , beſonders in Werfung der Bomben nach dem Maas eines

neuen Quadrantens , deſſen Richtigkeit ſehr genau beſtimmet iſt ,
um die Bombe in die Gegend zu bringen , wo ſte ihre Wirkung
thun ſoll . Auch hat er eine neue Art Brandroͤhre zu den Bom⸗
ben erfunden , deren Feuer man bey Nacht nicht ſiehet . Die
Proben davon hat er in Gegenwart hoher Generals⸗Perſonen
zu vollkommenem Vergnuͤgen abgeleget . Ein mehreres davon

ſtehet in dem beruͤhmten Journal Encyclopedique , Annèe 1766 .
mois d' Octobre , page 135 .
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Vom Tafel⸗Feuerwerk .

, K0le
nter allen Feuerwerks⸗Luſtbarkeiten iſt das Tafel⸗Feuer⸗

AA
werk das allerangenehmſte und kurzweiligſte , man

u brennet es in Zimmern ab , in welchen man nicht
1Vl, mehr Licht laͤſſet, als zum Anzuͤnden des Feuerwerks noͤ⸗ „

n dl thig iſt . Und damit die Geſellſchaft in dem Zmimmer vom 75

,fal , Pulver⸗ und Schwefel⸗Geruch nicht incommodiret werde ,

l ſo laͤßt man Fenſter und Thuͤren offen . Daß man auch

1000 lieblichen Feuerwerks⸗Geruch machen kann , davon wollen

wir Proben und Exempel geben . In Beſchreibung aller

dieſer Sachen werden wir uns der moͤglichſten Deutlich⸗

cichel
keit befleißigen , damit jeder , der nur ein wenig mit Feuer⸗

b0b f werks⸗Kuͤnſten umzugehen weis , ſich leichtlich darein fin⸗

0 5 den koͤnne.

Wltn Von den Paſtillien .
0

00 Eine Paſtillie nennen wir eine kleine ſich herumdre⸗
e hende Sonne , ſo eine Aehnlichkeit mit den Sonnen im

15 großen Feuerwerk hat . Die großen Sonnen oder Feuer⸗
1. ll⸗ raͤder werden auf oͤffentlichen Plaͤtzen abgebrannt , dahin⸗

Reochr
die kleinen zur Luſtbarkeit in Zimmern gebrauchet

erden .

T 2 Dieſe



144 Anhang

Dieſe Paſtillien kann man auch zu allerley Arten Blu⸗
men gebrauchen , naͤmlich zu Roſen , Grasblumen ( Nel⸗
ken ) Aurunkeln , Anemonen , Narciſſen , Sonnenblumen ,
oder welche ſonſt dergleichen Geſtalt haben . Ehe wir aber
von den Blumen und deren Verfertigung reden , wollen
wir zuvor ſagen , wie die Paſtillien ſollen gemacht werden .

Man nimmt einen eiſernen Drath , ſo in ſeinem Dia⸗
meter die Dicke von zwey Linien oder Zoll hat , und 1s .

Zoll lang iſt , er muß ſchoͤn rund , und durchaus recht ge⸗
rade ſeyn , dieſer Drath iſt gleichſam der Rollſtock . Hier
muß man wiſſen , was durch die Dicke einer Linie ver⸗
ſtanden wird . Es wird begreiflich ſeyn , wenn wir ſagen ,
die Laͤnge eines franzoͤſtſchen Zolles iſt die Dicke von 12 .

Linien.
Um nun auf beſagten Drath oder Rollſtock die Cartuſchen

von Papier zu formiren , muß man darzu kein geleimtes oder
Schreibpavier , ſondern weiches oder logenanntes Druck⸗
papier nehmen , man ſchneidet es zu Riemen von 3 . Zoll
breit und 15 . Zoll lang . Dergleichen Riemen ſchneidet
man ſo viel , als man Cartuſchen auf einmal machen will .
Man leget ſie alſo aufeinander , daß jeder 2 . Linien von
dem andern abſtehet . Man beſtreicht alle dieſe auf einan⸗
der folgende Linien mit einem in Buchbinder⸗Pappe ge⸗tunkten Pinſel , alsdann nimmt man den Rollſtock und
leget ihn ungefaͤhr in die Helfte des Papier⸗Riemens , wel⸗
chen man am erſten zuſammen wickeln will , ſchlaͤgt das
Papier uͤber den Rollſtock , rollet es damit zuſammen , und
zwar fein glatt , damit es keine Runzeln oder Falten gebe,weshalben noͤthig iſt , daß ſolches Zuſammenrollen auf ei⸗
nem ſehr ebenen oder glatten Tiſche geſchehe : Iſt nun der
erſte Riemen auf beſagten Rollſtock oder Drath gemacht ,und die Cartuſche daraus formiret , ſo ziehet man den 8ſtoc
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zur Luſt⸗Feuerwerkerey .
ſtock heraus , und faͤnget auf naͤmliche Art an , den zwey⸗
ten Riemen zuſammen zu rollen , auf dieſe Weiſe werden
alle gemacht , und man laͤßt ſie trocken werden ; ſind dieſe
Cartuſchen trocken , ſo biegt oder ſchließt man das eine
Ende davon zu , naͤmlich durch Einbiegung des Papiers ,
welches beſſer mit einem ſpitzigen Hoͤlzlein, oder mit der
Spitze einer kleinen Schere , als mit dem Finger geſche⸗
hen kann .
Hierauf fuͤllet oder ladet man dieſe Cartuſchen mit
threr behoͤrigen Compoſition , welches auf folgende Art ge⸗
ſchiehet : Man nimmt einen kleinen blechernen Trichter ,
deſſen Roͤhre juſt die Weite der zuſammengerollten Cartu⸗
ſche hat , und ſteckt ihn in die Cartuſche hinein . Man
nimmt einen andern Drath von gleicher Laͤnge, jedoch et⸗
was duͤnner als der erſte , oder ſogenannte Rollſtock , iſt ,
ſtecket ihn durch das Rohr des Trichters bis auf den Bo⸗
den der Cartuſche , und erfuͤllet ſolche mit einem folgender
Comvpoſitionen oder Feuerwerks⸗Saͤtzen , nach Belieben zu
waͤhlen welche man will .

I . 2 .

Pulverſtaub 12 . Theile . Pulverſtaub 16 . Theile .
Salpeter 33 * Salpeter
Schwefel 1 . — — Schwefel 43

3 . 4 .

Pulverſtaub 9 . Theile . Pulverſtaub 12 . Theile .
Salpeter 29 * 3 — Salpeter — 4 . — —

Schwefel 1 . — — rein geſtoßen Eiſen a.
Goldſand 1 .

T 3 § . Pul⸗



Anhang

5. 6. 5

Pulverſtaub 10 . Theile . Pulverſtaub 9 . Theile .
groͤblichter Salpeter 4 . — — Salpeter 2¹

Schwefel . Schwefel 14

rein geſtoßen Eiſen 1 . — —

8 8

Pulverſtaub 18 . Theile . Pulverſtaub 5 . Theile .
Salpeter 4 . — rein geſtoßene
Schwefel . E
Moͤnche “ 2. Dieſes giebt ein dunkeles

auf franzöſiſch Mine de Plomb . Feuer .
NB . Statt der Moͤnche kann man auch

rein geſtoßene Feuerſteine brauchen .

Eine andere Compoſition mit lieblichem Geruch .

Pulverſtaub 18 . Theile . JVB, Wil man ſtatt feinen Storax lieber

Ambra , Maſtix , Iris de Florence oder

Salpeter 44⁰ͤT — Chagril , ſo die Rinde eines wohlriechen⸗
den Holzes iſt , oder Violen⸗Wurzel ,
oder auch ſonſt dergleichen lieblich rie⸗Schwefel 2. chende Sachen nehmen , ſo muß es

Storar 2
allemal nur zwey Theile ſeyn .

Eine andere ohne Geruch .

Pulverſtaub 9 . Theile . JDas Maganell iſt ein Mineral wie das
Antimonium oder Crocus Metallorum .

2 . Das Maganell giebt eine blaͤulichte ,Salveter das Crecus Metallorum aber eine —lichte Farbe , grob geſtoßener SchweSchwefel *

giebt eine blaue, und Gruͤnſpan eine

Maganell 1 . — ◻ ] Wune Sarbe .

Dieſe Compoſitions⸗Materien muͤſſen rein geſtoſſen
und eines nach dem andern durch ein feines Sieb 4
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zur Luſt⸗Feuerwerkerey . 147

ben werden . Man leget jede Materie beſonders , um das
benöthigte davon zu nehmen . Obige Compoſitionen ſollen
behoͤrig abgewogen werden . Zum Exempel , man wollte
die Compoſition No . 1 . machen , ſo nimmt man 12 . Loth
Pulverſtaub , 4 . Loth Salpeter , und 1 . Loth Schwefel ;man treibet es durch ein haͤrnes Sieb drey mal durcheinan⸗der , und auf dieſe Art verfertiget man alle Compoſitionen.

Wie man die Cartuſchen laden ſoll.
Obengemeldeter Trichter wird in die Cartuſche an dem

Ende , wo ſie noch offen iſt , geſteckt , und durch das Rohrdes Trichters ſtecket man den duͤnnen Drath oder Ladeſtock.In den Trichter ſchüttet man nach Belieben Compoſition ,
haͤlt den Ladſtock von dem Boden der Cartuſche 2 . Zollhoch , ſtoͤßt ihn wieder hinunter , bis und ſo lange ſich die

mit der Compoſttion erfuͤllet , alsdann iſt ſie
geladen .

Will man aus einer einzigen Cartuſche vielerley Arten
des Feuers ſehen , ſo lege man unten 2 . Zoll hoch vom
Boden der Cartuſche die eine Sorte , 2 . Zoll hoch daraufeine andere Sorte , und wieder 2 . Zoll hoch wieder eine
andere Sorte, und immer ſo fort , bis die Cartuſche er⸗füllet iſt . Wenn nun die Cartuſche auf beſagte Art voll
iſt , ſo bedecket man das offene Ende derſelben mit einem
in Salpeter⸗Waſſer gedunkten Papier , welches aber unge⸗leimt ſeyn muß , dergleichen das gemeine Druckpayier iſt ,es muß ein zartes und kein grobes Papier ſeyn , dahero
das Seidenpavier ( wenn man es haben kann immer das
heſte iſt . Damit aber dieſes Papier von der Muͤndung der
Cartuſche nicht abfalle , ſo muß man es ſauber anpappen ,
und die Spitze deſfelben mit den Fingern zuſammen

—5hen .
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Figura 1.

Figura 2.

148 Anhang

hen , damit die Compoſition nicht heraus falle . Auch iſt
zu merken , daß dieſes in Salpeter⸗Waſſer getunkte Papier
zuvor dreyeckigt muß geſchnitten ſeyn , damit es die Spitze
formire , welche mit den Fingern zuſammen gedre⸗
het werden ſoll . Dieſe Spitze iſt der Ort , wo man die

Cartuſche anzuͤndet.

Wie man die geladene Cartuſchen zur Paſtillie ,
ſoll formiret werden .

Man laͤßt ſich einen 6 . Zoll langen Cylinder oder laͤng⸗
lich rundes Holz drehen , ſo an jedem Ende eine Hand⸗
habe oder Griff hat , der nur halb ſo duͤnn als der Cy⸗
linder ſelbſt iſt . Dieſer Cylinder muß erhabene Striefen
eine neben der andere haben , wie es die ſchwarzen Linien
in Figura 1. andeuten . Die Cartuſchen muß man mit ei⸗

nem feuchten Schwamm nur ein wenig beſtreichen , damit

ſie biegſam werde . Man leget alsdann den Cylinder auf
die Cartuſche , und rollet mit ſolchem ein wenig ſtark von

einem Ende zum andern hin , damit ſie Einbeugungen be⸗

komme , man bieget und kruͤmmet ſie hernach ein wenig mit

den Fingern , damit ſie ſich beſſer aufrollen laſſe , und nicht
zerberſte oder zerbreche . Die Seite auf welcher ſie aufge⸗
rollet wird , muß mit Pappe beſtrichen werden , damit ſie
aufeinander halte , und nicht aus ihrer Rundung ſpringen
koͤnne . Um ſie zirkelfoͤrmig aufzurollen , wie es Figura 2 .

zeiget , windet man ſie auf eine hoͤlzerne platte Knopf⸗Form ,
ſo in der Mitte ihr Loch hat , gleichwie es alle dergleichen
Knopf⸗Formen ſchon haben . Iſt nun die Cartuſche aufge⸗
rollt , ſo bindet man einen Faden daruͤber , damit ſie nicht
aufſpringen kann , man leget ſie hin , und laͤßt ſie
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zur Luſt⸗Feuerwerkerey . 149

werden , iſt ſie trocken , ſo thut man den Faden wieder da⸗
von , und alsdann nennet man ſie eine Paſtillie oder klei⸗
ne ſich herumdrehende Sonne .

Uiln dieſe Paſtillie nun anzuzuͤnden , ſtecket man durch
das Loch der Knopf⸗Forme eine dem Loche proportionirte
Nadel mit einem Knopf , um welche ſie leicht und unge⸗
hindert laufen kann . Die Spitze der durch das Loch ge⸗
brachten Nadel ſtecket man in ein kurzes duͤnnes Staͤb⸗
lein ſo man mit der Hand haͤlt, damit das Feuer nicht
zu nahe an die Hand oder derſelben Manſchette komme ,
alsdann zuͤndet man die Spitze des in Salpeter⸗Waſſer
getauchten Papiers an , ſo bald dieſes Feuer die Compoſi⸗
tion ergreift , drehet ſich die Sonne herum , bis ſie aus⸗
gebrannt iſt .

Von Verfertigung der kleinen Tafel⸗Schwaͤrmer .

Mit dieſem kann man allerley ſinnreiche Auszierungen
nach ſeinem Gefallen und eigener Erfindung machen , in⸗
dem ſie ſich uͤberall laſſen anbringen , ja ſogar kann man

ſie bey Blumen , kleinen Baͤumen / Kaͤſtlein, auch Tabacks⸗
doſen anwenden . Um mehrerer Zierrath und Annehm⸗
lichkeit willen pfleget man ſie gemeiniglich von gruͤnem
Papier zu machen. Sie werden gemacht und geladen wie
die Paſtillien , und ſind auch von derſelben gleicher Dicke ,
ihre Laͤnge aber iſt nur ein guter Zoll . Das eine Ende
derſelben wird auf nämliche Art eingebogen , wie ſchon bey
den kleinen Sonnen iſt geſaget worden . Die Compoſition
darzu beſtehet in folgendem :

‚
Pulverſtaub 16 . Theile .

Salpeter 4 . Theile .
Schwefel 1 . Theil . 5

11 Will



150 Anhang

Will man ſie wohlriechend machen , ſo nimmt man der

wohlriechenden Sachen einen Theil .
Nachdem man ſie geladen , muß man ſie mit einer Gei⸗

gen⸗Saͤite von der dritten Art , ( ſo d genannt wird ) ſo
nahe am Ende als man kann , zureiten , alsdann bindet

man ſie mit einem gruͤnen Faden zu , ſo iſt es geſchehen .

Verfertigung des Anzuͤnders oder Communi⸗
cations⸗Feuers .

Ein Anzuͤnder iſt nichts anders , als eine ſehr feine
Cartuſche oder Huͤlſe von Papier , ſo auf einer Strick⸗
nadel , von mittelmaͤßiger Dicke , zuſammen gerollt wird .

Die Breite des Papier⸗Riemens iſt ein halber Zoll , und
die Laͤnge . Zoll . Die Huͤlſen werden gerollt , geleimet
und getrocknet wie die Paſtillien Cartuſchen . Man ver⸗

geſſe nicht , daß das Papier von gruͤner Farbe ſeyn ſoll .
Die Art , wie man eine große Menge , zum Exempel

von mehr als hundert , in zehen Minuten auͤf einmal la⸗
den kann , beſtehet in folgendem vortheilhaften Handgriffe :
Man laͤßt ſich eine Nadelbuͤchſe von beliebiger Groͤße des

Diameters § . Zoll tief drehen , den Deckel der Buͤchſe aber
3. Zoll tief , welches aber ſo zu verſtehen , daß ein Zoll ein⸗

ſchließt , und zwey Zoll hohl bleiben . Hat man nun eine

ſolche Menge trockener Huͤlſen , ſo fuͤllet man die Buͤchſe
damit aus , und ſtecket einen eiſernen Drath von ohnge⸗
faͤhr gleicher Dicke und Laͤnge , als eine ſolche Huͤlſe iſt ,

mit in die Buͤchſe hinein . Alsdann thut man 2 . Zoll
hoch Pulverſtaub in den Deckel der Büchſe , macht dalnit
die Buchſe zu , und ſtoͤßt ſie mit der Hand auf einen feſt
ſtehenden Tiſch oder Bank , damit der Pulverſtaub in die

Huͤlſen faͤllt, und ſolche erfüllet , dieſes treibet
77
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lange , bis die Huͤlſengaͤnzlich erfuͤllet ſnd , und kein Pul⸗verſtaub mehr hinein gehet , jemehr und oͤfters man die
Buͤchſe aufſtoßt , deſto beſſer erfllen ſich die kleinen Hul⸗
ſen , je feſter und dichter ſie ſind erfuͤllet worden , deſto beſ⸗ſere Wirkung werden ſie allezeit thun . Daß ſie recht gut
ſind kann man daraus erkennen , wenn man eine ſolche
Huͤlſe zwiſchen zwey Finger nimmt , und ſie im Drucken
nicht weich oder nachgebend findet .

Weil nun dieſe Hülſen ſo feſte in der Buͤchſe ſtecken,
daß man ſie unmoͤglich ohne Inſtrument herausbringen
kann , ſo bedienet man ſich darzu einer ſo genannten Spitz⸗
zauge , dergleichen bey den Nadlern im Gebrauch iſt , mit
dieſer Zange faſſet man den in der Buͤchſe ſteckenden Drath
an , und ziehet ihn heraus , nachgehends die zur naͤchſt
herumſtehenden Huͤlſen , wenn nun ein paar Dutzend her⸗
aus ſind , ſo fallen die andern ganz leicht von ſich ſelbſt nach .

Art und Weiſe , wie man das Communications⸗Feuer
an die Tafelſchwaͤrmer bringen und befeſtigen ſoll .

Man haͤlt den Schwaͤrmer mit der linken Hand zwi⸗
ſchen den Fingern feſt , und bohret mit einer fuͤbtilen Ah⸗
lenſpitze ein Loch in das Ende , wo der Schwaͤrmer mit
beſagter Geigen⸗Saͤite zugereitet iſt , wobey zu merken ,
daß das Loch von ſolcher Weite ſeyn muß , um die Com⸗
munication ; ? Zoll tief hinein zu bringen . Das Ende der

ne
„„welches in das gebohrte Loch ſoll geſteckt werden ,

chneidet man mit einer Scheer ein wenig ſchraͤgs ab , da⸗
mit es ſteifer werde , und ſich deſto bequemer ins Loch ſte⸗
cken laſſe . Damit nun die Communication nicht wieder
heraus falle , ſo ſtopfet man das uͤber dem zugereiteten
Theile noch wenig E N Papier mit der Spitze der

2 Ahle



Figura 3.

152 Anhang

Ahle um die Huͤlſe herum , damit ſie halte , oder man be⸗

feſtige ſolche mit einem Tropfen Gummi⸗Waſſer , ſo iſt es

geſchehen· Von dieſer Einbeugung oder Zuſchließung der

Huͤlſen haben wir ſchon bey den Paſtillien pag. 144 . 15redet , man ſehe es nach , um ſich die Haͤndgriffe deſto be⸗

kannter zu machen .

Auszierung der Tafelſchwaͤrmer .

Wir haben pag . 149 . geſaget , daß die Tafelſchwaͤrmer
zu allerley ſinnreicher Erfindung der Auszierungen dienen

koͤnnen, um ihnen nun dieſe kleine Annehmlichkeit zu ge⸗
ben , muß man verſchiedene Sorten Papier haben , ſo auf

beyden Seiten gefärbet iſt . Die Farben erwaͤhlet man

nach Belieben . IEnin

Dieſes gefaͤrbte Papier ſchneidet man in Riemlein von
einem halben Zoll breit , und 13. Zoll lang , die Breite wird
mit einer ſubtilen Scheere bis uͤber die Helfte in kleine

Fraͤnzlein geſchnitten , wie es Figura 3. anzeiget . Dieſe
ausgezackte oder gefraͤnzelte Riemlein werden ſubtil mit ei⸗

nem Holzlein , oder mit was man will , gekraͤuſelt , ſo wie

man beynahe das Papier um einem im Leuchter oder Licht⸗
ſtock ſtehendes Licht zu kraͤuſeln pfleget . Der andere ſchma⸗
le und unausgezackte Theil des Papiers wird auf einer Sei⸗
te mit Pappe beſtrichen , und alsdann um den gegenſeiti⸗
gen Theil der Hulſe herum gewickelt , daß ſich die Fraͤnz⸗
lein , oder das Gekraͤuſelte zierlich auseinander breiten kann .

Bevor aber ſolches geſchiehet , ſoll man den obern Theil des

Schwaͤrmers in Gummi⸗Waſſer dunken , und ſolchen mit
ein wenig Goldſand, von welcher Farbe man will / zu meh⸗
rerer Befoͤrderung der Zierde beſtreuen .

407
Wir wollen hier noch einmal erinnern , daß das Pa⸗
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pier , welches man gefraͤnzelt oder gekraͤuſelt um die Schwaͤr⸗
mer leget , von unterſchiedenen Farben ſeyn ſoll , damit

man die Zierrathen in ihren Schattirungen nach Gutbe⸗
finden einrichten kann .

Verfertigung Chineſiſcher Petarden .

Dieſe ſind in Zimmern gar luſtig zu gebrauchen , ſie
werden auf naͤmliche Art von gruͤnem Papier zuſammen
gerollt und getrocknet wie die Tafelſchwaͤrmer , jedoch mit

dem kleinen Unterſcheid , daß im zuſammenrollen ein we⸗

nig mehr Papier in der Dicke ſeyn muß . Das eine Ende

derſelben wird nach ſchon vorbeſagter Art zugereitet , als⸗

dann erfuͤllet man ſie mit rein gekoͤrnten Pulver , und

ſtoͤßt mit dem naͤmlichen Rollſtock , mit welchem dieſe Pe⸗
tarde zuſammen gerollt worden , das Pulver ein wenis feſt ,
jedoch ſo, daß das gekoͤrnte Pulver nicht zu Staub werde ,
und daß noch ein wenig Raum uͤbrig bleibe , um das an⸗
dere Ende auch zureiten zu köͤnnen . Ubrigens wird die

Communication angebracht , wie bey den Tafel⸗Schwaͤrmern
ſchon geſaget worden iſt .

Maͤn kann ſie ohne Schaden in den Zimmern losbren⸗

nen . Man hält die Petarde ganz am Ende zwiſchen zwey

Fingern ſehr feſt , und giebt das Feuer an die Communi⸗
cation . Und damit ihre aͤuſſerliche Geſtalt nicht ſo kahl
ausſiehet , zieret man ſie mit bunten Papier wie die Ta⸗

fel⸗Schwaͤrmer .

Verfertigung kleiner Tafel⸗Naketen .

EineTafel Rakete iſt nichts anders , als ein Tafel⸗
Schwaͤrmer , ſie hat nur dieſes 1 Unterſcheid , daß ſie

3 einen
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einen halben Zoll laͤnger, in Papier aber etwas dicker und
feſter geladen iſt . Wäre die zu den Tafel⸗Schwaͤrmern ge⸗
braͤuchliche Compoſttion zu ſchwach , daß ſie nicht genung⸗
ſam in die Hoͤhe triebe , ſo thut man ein paar Theile Pul⸗
verſtaub mehr darzu . Man ladet ſie von obgedachter Com⸗
voſition nur einen Zoll hoch, den uͤbrigen halben Zoll er⸗

fuͤllet man mit rein gekoͤrnten Pulver , ſtoͤßt es ein wenig

— dem Ladſtock zuſammen , und reitet ſie nach Gewohn⸗
heit zu .

Damit nun dieſe Tafel⸗Rakete eine Aehnlichkeit mit ei⸗
ner großen Rakete bekomme , wickelt man einen Riemen
gefaͤrbt Papier , ohngefaͤhr 3. Zoll lang , und z. Zoll breit ,
um das Ende , wo das gekoͤrnte Pulver liegt , herum ,
und formiret ſich von ebenfalls bunten Papier eine kleine
Kappe nach Aehnlichkeit großer Raketen , man pappet ſie
auf das erſtbeſagte umgewickelte Papier , womit ſie denn
geſchloſſen iſt .

Ferner bindet man auch zu mehrerer Aehnlichkeit ei⸗
ner großen Rakete einen Stock daran , der aus einem eiſer⸗
nen Drath beſtehen kann , man machet ihn 6 . bis 7 . Zoll
lang , und bewickelt ihn mit einem braunen Papier , ſo
dem Holze aͤhnlich ſiehet : anſtatt Drath kann man auch

anz kleine Weidenrüthlein oder Hanfſtaͤngel brauchen .
Dieſer Raketenſtock ſoll an zweyen Orten mit gruͤnem Fa⸗
ben angebunden werden , und zwar alſo : daß das erſte
Band in der Gegend angeleget werde , wo die Rakete zu⸗
gereitet iſt . Die Anlage des zweyten Bandes kann ein we⸗
nig ober der Mitten geſchehen . Wenn nun der Stock an⸗

gebunden iſt , ſo bohret man mit einer Ahle ein Loch von

ohngefähr 3 Zoll tief in das zugereitete Ende , wo die Com⸗—
poſition , nicht aber wo das gekoͤrnte Pulver liegt , . 5
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zur Luſt⸗ Feuerwerkerey . 177

die Communication hinein und befeſtiget ſie , wie ſchon ge⸗
lehret worden : man hanget die Rakete alsdann auf die

Schneide oder den Ruͤcken einer Meſſerklinge , zuͤndet die
Communication an , und laͤßt ſie in die Luͤft fliegen . Das
einen halben Zoll hoch gelegte gekörnte Pulver bringetden Schlag , und verurſachet das Krachen in der Luft :
die Kappe dienet zu Durchſchneidung der Luft , um die
Rakete , vermittelſt des daran gebundenen Stocks geradein die Luft zu bringen .

Dieſe Art Raketen , weil ſie ſehr hoch zu ſteigen pfle⸗
gen , ſind nicht gut in Zimmern zu verbrennen , man thut
beſſer ſie auf freyen Plaͤtzen anzuzunden .

Art die kleinen Lunten zur Anzuͤndung des
Tafel⸗Feuerwerks zu machen .

Nehmet 1 . Pfund gemeinen Bindfaden , laſſet ihn in
einem glaßirten Hafen ſechs Minuten mit folgender Com⸗
poſition kochen : 2. Maaß Burgunder⸗ oder ſonſt guter
Wein⸗Eßig , vPfund Goldglaͤtt, iſt ſolches geſchehen , ſo
ziehet ihn heraus , und laſſet ihn an der Luft trocken werden .

Feuerwerks⸗Nadelbuͤchslein.
Dieſe werden auf folgende Art verfertiget : Man laͤßt

ſich einen Rollſtock von eliebiger Laͤnge drehen , welcher
in ſſinem Diameter . Zoll dick iſt , man rollet nach ſchon
oft beſagter Art von feinem Papendeckel eine Huͤlſe darauf ,
4. . Zoll lang , und in ſeinem äufferen Diameter 3. Zoll
dick . An dem einen Ende reitet man ſie zu , und fuͤllet
ſie mit folgender Compoſition :

Erſter

CC....

11.



156 Anhang

Erſter Satz . Zweyter Satz .

Pulverſtaub 4 . Theile . Salpeter 6 . Theile
rein geſtoßene Kohlen 1 . Theil . Pulverſtaub 6 . — —

Schwefel 3

rein geſtoßen Eiſen von der
zweyten Ordnung 3. Theile .

Noch ein anderer Satz .

Pulverſtaub 16 . Theile .

Salpeter
geſtoßen Eiſen von mit⸗

telmaͤßiger Groͤe 8 . — —

Schwefel 8 .

Kohlen 3 .

Will man ſie wohlriechend machen , ſo thut man nur

einen Theil dergleichen Species darzu . Die Miſchung und

Abwaͤgung geſchiehet wie ſchon am Ende des Capitels von

den Paſtillien pag . 147 . iſt geſaget worden , und ſo pfleget
man alle Miſchungen zu machen .

Die Ladung dieſer Huͤlſe oder Cartuſche geſchiehet auf

folgende Art : Man nimmt einen eiſernen fein geraden

und runden Ladeſtock, der etwas duͤnner als der Rollſtock

iſt , man ſtecket ihn in die leere Huͤlſe, thut etliche kleine
Schlaͤge darauf , damit der zugereitete Boden der Huͤlſe
fein gerade wird , alsdann nimmt man eine Ladung von
dem angezeigten erſten Satz , ſo viel als zwen große Fin⸗
gerhuͤt voll ausmachen , giebt mit dem Ladſtock 12 . Schlä⸗

ge darauf , nimmt hernach naͤmliche Quantitaͤt vom zweh⸗
ten Satz , giebt eben ſo viel Schlaͤge darauf , man erfül⸗
let ſie mit dem zweyten Satz bis ſie voll iſt , jedoch muß

noch k. Zoll Raum uͤbrig bleiben , um einen Stopfer von

zuſam⸗
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zur Luſt⸗Feuerwerkerey . 1757

zuſammengewickeltem Papier darauf zu thun , auf welches
man wieder etliche Streiche giebt , bis er haͤlt , alsdann
iſt die Huͤlſe geladen .

Die eine Halfte der Huͤlſe wird mit Seife , die andere aber
mit Pappe beſtrichen , alsdann wird uͤber die ganze Laͤngeder Huͤlſe ein feiner Pappendeckel gerollt , uͤber ſolchen ein
Papier , welches man aber mit Leim oder Pappe befeſtigenmuß , damit der aufgerollte Pappendeckel nicht wieder aus⸗
einander ſpringen kann . Die Urſache , warum ich die eine
Halfte der Huͤlſe mit Seife , die andere aber mit Pappebeſtreiche iſt , weil die Seife gelind und glatt machet , aber
nicht befeſtiget , die Pappe hingegen anhaͤlt und befeſtiget .Da nun dieſer Pappendeckel ( gleichſam als das Futteraluͤber die Hulſe ) oben und unten offen iſt , ſo leimet man injedes Ende einen von Pappendeckel rundgeſchnittenen Boden .

Damit man nun den Deckel von dem Nadelbuͤchsleinabziehen , und es aufmachen kann , ſchneidet man in der
Rundung mit einem Federmeſſer in der Gegend , wo derinnere Theil der Huͤlſe mit Seife beſtrichen iſt , NB manſchneidet nicht tiefer hinein , als der uͤber die Huͤlſe geroll⸗te Pappendeckel dick iſt , damit ſie nicht beſchaͤdiget und
verderbet werde . Es wird ſich von ſelbſt verſtehen , daßdieſer Aufſchnitt nicht gerade in der Mitte geſchehen ſoll ,weil der Proportion nach , der Deckel nicht ſo lang ſeynmuß als der andere Theil der Büchſe . Man ziehet den
Deckel ab , und ſaͤubert es , wo etwan noch was fehlet ,alsdann uͤberziehet man das Buͤchslein mit feinem Gold⸗
papier , zur Zierrath leget man von Silberpapier 4 . Reif⸗lein darum , einen oben, einen unten , und die zwey an⸗dern , wo ſich das Buͤchslein zuſchließt.

Um es anzuzuͤnden , machet man es auf , alsdann boh⸗ret man mit einem feinen der nur 6. Zoll dick 1i
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bis auf die Compoſition , in dieſes Loch ſtecket man eine
von obgedachten Communicationen , befeſtiget ſolche mit

ein wenig Papier , damit ſie nicht heraus falle , wenn man
den Deckel auf und zu machet . Will man es anzunden ,

ſo ſtecket man es in einen Lichtſtock , und giebt Feuer an

die Communication oder Brandröhre , worauf man als⸗

bald verſchiedene Figuren , Blumen brennen ſehen wird ,
welche von dem geſtoßenen Eiſen herkommen , und deswe⸗

gen Chineſiſches Feuer genennet wied . Will man das

Buͤchslein auf keinen Lichtſtock ſtellen , ſondern es in der

Hand halten , ſo muß man es ſchrags halten , damit das

herausſpritzende Feuer nicht auf die Hand falle , und ſie
beſchaͤdige .

Allerhand Sorten gefaͤrbt Papier zu machen, wel⸗

ches zu den TafelFeuerwerks⸗Blumen dienet .

Weil man zu Auszierung eines Tafel - Feuerwerks aller⸗

ley Arten buntes Papier noͤthig hat , und man das gemei⸗
ne Papier ſo nur auf einer Seite gefaͤrbet iſt , nicht zu al⸗

len Stuͤcken brauchen kann , indem es gemeiniglich von der

allergeringſten und groͤbſten Art Papier iſt , auch die Far⸗
ben ſehr ſchlecht ausſehen ,ſo iſt man oͤfters genoͤthiget,
ſich das Papier ſelbſt zu faͤrben , weil man ſelten in allen

Staͤdten ſolch fein Papier antrifft , welches auf beyden Sei⸗
ten recht ſchoͤn gefaͤrbet iſt . Um nun dieſem Mangel ab⸗

zuhelfen , wollen wir die Kunſtſtuͤcke an die Hand geben ,
vermittelſt welcher man das Papier auf die ſchönſte leich⸗

teſte und auch wohlfeilſte Art faͤrben käͤnn . Die Roſen⸗
farbe iſt die muͤhſamſte , mit den andern aber iſt es leicht
und geſchwind geſchehen . Je ſchoͤner Papier man nun dar⸗
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zur Luſt⸗Feuerwerkerey . 199

u nimmt deſto beſſer fallen die Farben darauf aus , da⸗

hero das feine hollaͤndiſche Poſtvapier zu Verfertigung der

Feuerwerks⸗Blumen das allervorzuͤglichſte iſt .

Roſenfarbe .

Man nimmt . Pfund Saflor , bindet ihn in ein leinen

Tuͤchlein, haͤnget es 24 . Stunden lang in fließend Waſſer ,
man wäſcht den Saflor in dem naͤmlichen fließenden Waſ⸗
ſer bis keine gelbe Larbe mehr davon gehet , und bis das

Tuͤchlein roͤthlich wird . Hernach leget man den Saflor in

eine reine Schuͤſſel , thut darauf zwey Loth Potaſche ,
gießt drey Schoppen helles Flußwaſſer daruͤber , laͤßt es

zwey Stunden ſtehen , und filtriret es durch das naͤmliche
Tuͤchlein in eine andere Schuͤſſel , man druͤcket den Saflor
wohl aus , und wirft ihn weg . Dieſes Waſſer hat nun

eine braͤunliche Farbe .
Hier muß man das Papier ſo man faͤrben will , zum

Exempel zwey bis drey Bogen auf einmal , in Quartblaͤt⸗
ter geſchnitten , ſchon parat haben . Von obgeſagten braͤun⸗
lichen Waſſer gießt man einen Schoppen wieder in eine

andere Schuͤſſel , und zu ſolchen aus einer Butellie ſo hoch
und ſo langſam als man kann , einen halben Schoppen ro⸗

then Burgunder⸗Eßig oder ſonſt einen guten ſtarken Wein⸗

Eßig , durch dieſes höhe Fallen wird ein ſtarker Schaum
verurſachet , welcher die rothe Farbe bringet ; in dieſen
Schaum muß man mit vieler Behaͤndigkeit das Papier
eintauchen und umwenden , jedoch ſo , daß es nicht runze⸗
lich werde , ſondern fein glatt und eben bleibe .

Man nimmt wieder einen halben Schoppen von dem

braͤunlichen Waſſer , und faͤnget damit eine neue Schuͤſſel
an , mit dem Eßig und verfaͤhret man , wie

2 erſte
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erſte mal geſchehen . Alsdann ziehet man das Papier fein
ſubtil aus der Schuſſel heraus , leget es kreuzweiſe über das
Papier in die erſte Schuſſel , und gießt das Waffer aus

der zweyten Schuͤſſel auch in die erſte Schuͤſſel , und laͤſſet
es darinnen ſtehen . Auf dieſe Art faͤhret man fort , bis
man kein braͤunliches Waſſer mehr hat , und alles Papier
ſo man faͤrben will , und alles Waſſer zuſammen in die
erſte Schuͤſſel zuſammen gekommen .

Um nun das Papier aus dem Waſſer herauszuziehen ,
nimmt man ein Blatt nach dem andern , haͤnget es auf
einen Bindfaden , und laßt es trocken werden . Man ſoll
ſich nicht daran ſtoßen , daß nicht ein Blatt wie das an⸗

dere von gleicher Röthe , ſondern immer eines ſtaͤrker und
hoͤher in der Farbe iſt als das andere , die Urſache davon
iſt , weil die Blaͤtter , ſo am laͤngſten in dem Waſſer gele⸗
gen , die Farbe am ſtaͤrkſten an ſich gezogen haben . Man
kann alle Blaͤtter brauchen , weil man doch oͤfters in einer
naͤmlichen Farbe allerley Schattirung machen muß , wie
wir es bey Verfertigung der Roſe ſehen werden . Will
man dem Papier durch das Glaͤtten einen Glanz geben ,
ſo nimmt man ein Blatt nach dem andern , leget es auf
ein ſehr ebenes Tiſchblatt , ſo von Eichen oder Nußbaum
oder Marmor iſt , und glaͤttet es mit einem Glaͤttglas ,oder mit ſonſt darzu dienlichen Inſtrumenten .

Rothe Granaten⸗Farbe .

„ Nehmet 4 . Loth Zinnober , 2. Loth Alaun , ſchuͤttet dar⸗
über einen halben Schoppen Gummy⸗Waſſer , laſſet es uͤber
Nacht ſtehen , dunket ein ſauber Schwämmlein darein ,
drucket ihn ein wenig aus , und beſtreichet damit das Pa⸗
pier , erſtlich auf einer Seite und laſſet es trocknen , 1010na

ſlächet
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3 1 8 4 8 Aet K E 4nach auf der andern , und laffet es wieder trocknen , findet

ihr es nicht voth genung , ſo beſtreichet es noch einmal ,
oder ſo lange , bis ihr es roth genung

et e

findet .

Gelbe Farbe .

Man nimmt 4 . Loth Kurkumey , z. Loth Alaun , thut
ſolches mit einem Schoppen Waſſer in einem glaßirten
Hafen , laßt es ein wenig ſieden , und hernach kalt wer⸗
den . Man druͤcket es durch ein leinenes Tuch in ein ſau⸗
heres Gefaͤß , und wirft die Kurkumey weg . Man be⸗
ſtreichet das Papier wie bey der Granaten⸗Farbe iſt ge⸗
ſaget worden .

Seegruͤne Farbe .

Darzu nimmt man vier Loth reingeſtoßenen Gruͤnſpan ,
thut ihn in einen glaſirten Hafen , gießt einen Schoppen
ſtarken Wein⸗Eßig daruͤber, ſtellet es 24 . Stunden in war⸗

e Aſche , ſchuttet hernach dieſes Waſſer von dem Gruͤn⸗
ſpan ſehr ſubtil ab in ein ander ſauberes Gefaͤß, und wirft
den Satz weg . Man beſtreichet alsdann das Papier mit
einem Schwamm , wie bey den vorigen zwey Farben iſt
geſaget

worden .
Aus dieſem Seegrün kann man auf folgende Art ſchoͤn

Grasgruͤn machen : Man thut Beergruͤn ( auf franzöſiſch
Verd de Veſlic ) ſo viel als man Papier faͤrben will , in
ein Gefaͤß , gießt etwas Waſſer darüber , daß es weiche ,
iſt nun das Beergruͤn vergangen , ſo beſtreichet man da⸗
mit das Seegrün gefarbete Papier . Man wird ſich ver⸗

wundern , wie in einem Augenblick das Seegruͤn ſich in
Grasgruͤn verwandelt .

& 3 Blaue
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Blaue Farbe .

Man nimmt Indig , reibet ihn nach Mahler Art auf
einem Stein , thut ihn in ein Gefaͤß , und machet ihn mit

Allaun⸗Waſſer an , bis er zum Faͤrben duͤnn genung iſt .
Die Anſtreichung des Papiers geſchiehet wie bey vorbe⸗
ſagten Farben .

Von allerley Sorten kuͤnſtlichen Blumen , welche,
vermittelſt einer angezuͤndeten Paſtillie , wie kleine

Sonnen umgetrieben werden , und ſehr luſtig
anzuſchauen ſind .

Weiße Narciſſen zu machen .

Wir nehmen dieſe Blume zur erſt , weil ſie fuͤr Anfaͤn⸗
ger am leichteſten zu machen iſt . Wie man weis , ſo be⸗

ſtehet eine gefuͤllte Narciſſe gemeiniglich aus vier his fuͤnf
fach wechſelsweiſe uͤbereinander gelegten Blaͤtter , zu For⸗
mirung derſelben nimmt man weiß hollaͤndiſch Poſtpapier ,
ſchneidet es zu Riemen , einige in der Breite von 3 . Zoll ,
andere von 23. Zoll und wieder andere von 2 . Zoll . Aus
dem erſten Riemen werden die erſten Lagen und Blaͤtter
der Blume geſchnitten , aus dem zweyten die zweyten Blaͤt⸗
ter , und aus dem dritten und folgenden die uͤbrigen klein⸗
ſten und letzten Blaͤtter .

Um ſich die Zuſammenlegung des Papiers begreiflich
vorzuſtellen , wollen wir die vier Ecken des Papiers mit

a b d bezeichnen , wie laut Figura 4 . zu erſehen ; man
leget es dergeſtalt zuſammen : das Eck ſo mit cbezeichnet
iſt , wird auf das Eck b geleget . Das Eck d wird
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geleget . Das Eck a wird unterwaͤrts auf g geleget , ſo daß
das zuſammengelegte Papier in dem Winkel von tb g und
e liegt . Nun faͤngt man das Papier von gan in die Ruͤn⸗
dung bis ohngefaͤhr 4. Zoll gegen e zu zuſchneiden , ſo wie
es auf der Figur zu ſehen iſt . Die Spitze des zuſammen⸗
gelegten Papiers an dem e wird ein wenig abgeſchnitten ,
wodurch ſich ein Löchlein formiret , und alsdann hat das

zuſammengelegte Papier die Geſtalt der fuͤnften Figur . kigum g.
Die andern 2 . 3 . oder vier Blaͤtter werden auf naͤmliche
Art formiret , jedoch mit dem Unterſcheide , daß das zweyte
nach Proportion kleiner als das erſte : das dritte kleiner

6055 zweyte , das vierte kleiner als das dritte iſt , und
v fort .

Die Seiten eines jeden Blattes der Blume werden wo
es der Schatten in Figura 5. anzeiget , mit einer Scheere
und dem Daumen einwaͤrts gewoͤlbet .

Zur Zuſammenſetzung dieſer Feuerwerks⸗Blume nimmt
man erſtlich die Paſtillie , ſtecket ſie auf eine Stricknadel
durch das Loch der Knopf⸗Forme , ſo daß die Nadel ohn⸗
gefaͤhr einen Zoll lang vorgehe . Die Seite der Paſtillie ,
Ulwo die Nadel am langſten iſt , wird mit Pappe beſtri⸗

chen , man ſtecket die Nadel durch das Loch des erſten und

groͤßten Blattes , bis an die mit Pappe beſtrichene Seite
der Paſtillie , und drucket es mit den Fingern ein wenig an ,
damit es halte , wobey zu merken , daß die gewoͤlbte Seite
des Blattes ins Geſicht zu ſtehen komme . Alsdann wird
die obere Seite der Paſtillie auch mit Pappe beſtrichen ,
und auf ſolche das zweyte Blatt dergeſtalt geleget , daß je⸗
des Blatt zwiſchen die Spalten der erſten Lage zu ſtehen
komme . Man druͤcket es mit den Fingern ein wenig auf
die Pappe der Paſtillie an . Hierauf nimmt man das dritte
Blatt , und pappet es auf daͤs zweyte dergeſtalt , 8 —pitzen

6
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Spitzen der Blaͤtter auf die Spitzen des erſten Blattes zu
ſtehen kommen . Das vierte Blatt wird ebenfalls ſo an⸗
gepappet , daß die Spitzen auf des zweyten Blattes Spitzen
gerichtet ſind . Will man mehrere Blaͤtter darzu thun ,
ſo verfaͤhret man wechſelsweiſe auf naͤmliche Art , wie bey
den vier erſten geſaget worden .

Wie aus der RNatur dieſer Blume bekannt iſt , findet
man in ſolcher auf der Mitten ein kleines gelbes Kroͤnlein,
deſſen Ring roth iſt . Dieſes Kroͤnlein wird aus goldgelben
Papier in proportionirter Rundung formiret , und auf der
flachen Hand mit einem Finger ein wenig gewoͤlbet. Der
Ring wird Carminfarbe gemahlet . Man ſtecket es durch
die Nadel auf die Mitte des obern Blattes der Blume ;
man ziehet die Stricknadel heraus , und laͤßt die Blume
trocken werden .

Um nun die Blume auf ihren Stiel zu bringen , ſtellet
man es folgender maßen an : Man nimmt einen 6 . bis
7 . Zoll langen Drath , von der Dicke der ſtaͤrkſten Strick⸗
nadel , das eine Ende deſſelben wird einen halben Zoll et⸗
was krumm gebogen : hierauf nimmt man die Blume ſte⸗
cket durch ſolche eine etwas lange Stecknadel , leget die

Spitze derſelben auf den krumm gebogenen Theil des Draths ,
und faͤnget es an mit gruͤner Flockſeide bis zum Ende des
Stiels zu umwinden oder zu bewickeln . Man blaͤßt auf
die Seite der Blume , um zu ſehen , ob ſie ſich leicht dre⸗
het und herumlaͤuft , denn ſie ſoll und muß ſich drehen und
herumlaufen .

Zu mehrerer Zierrath muß man dem gruͤnen Stiel
auch Laubwerk geben , obwohl Narciſſen ſonſt keines an

ihrem Stiel haben . Dieſes Laubwerk wird von grünem
geglatteten Papier gemacht , und nach Belieben ausdefüwi
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Bits zu wie es kigura 6. anzeiget . Man pfleget 3 . auch § . Blatt pigurn 6.
le ſh ch Laubwerk zu machen , und ſie am Stiel ſo anzulegen , wie
tes Elheh es an kigura 7 . zu erſehen . Die Anlegung der Blaͤtter biun 7.

a hul, geſchiehet durch den feinſten Spinn⸗Drath , ſo ohngefähr
˖,ehe 3 : bis 4 . Zoll lang ſeyn ſoll , er wird am Ende durch dat

Blatt bis auf die Helfte ſeiner Laͤnge geſteckt , hernach zu⸗

ſ ( ſlt . ſammengebogen , und ein wenig getrillet , iſt ſolches ge⸗

ftonlin ſchehen, ſo umwickelt man ihn mit gruͤner Flockſeide , und

le bindet die drey Blaͤtter in angenehmer Stellung an den

dalf det
Stiel , alsdann ſtecket man die Blume in den Zapfen auf

„ Drr
eine Butellie , und zundet die Paſtille an dem geſalpeter⸗

ſut ten Papier an , worauf ſich die Blume herum drehet , und

Alu; thre Wirkung zeiget .

Vlale *Blun Die Roſen zu machen .

n, felt Die Zuſammenlegung des Papiers geſchiehet bey allen
%e Blaͤttern der Roſe wie bey der Narciſſe der Schnitt aber

Eluct⸗ wird runderer gemacht , wie es die Puncte in Figura 8 . Pigorn 3.

Al K anzeigen . Das Loͤchlein in der Mitte wird geſchnitten wie
ſunef bey der Narciſſe . Leget man es nun auseinander , ſo be⸗

Kegel l kommt man 6. Blaͤtter , wie es Figura 9 . beweiſet . Um Figura 9 .
Duuth die Blaͤtter biegſamer thut man zwiſchen jedes
de , mit der Scheere einen kleinen Schnitt , ſo weit es die Noth⸗

ſt n wendigkeit erfordert .
fact l . Zur Erfüllung einer Roſe nimmt man 7 . oder 8 . La⸗

henmn gen von dem groͤßten bis zum kleinſten : jedes Blatt muß
mit etwas runden , z. E. mit einem Holze, deſſen Endt

4 rund und glatt iſt , gewoͤlbet werden , welches ohne naͤhert
10 Erklaͤrung ſich von ſelbſt verſtehet . Man nimmt auf die

fiheg Stricknadel das groͤßte Blatt zur erſt , und pappet es un⸗
ten an der Paſtillie an , wie der Narciſſe

geſchehnn,f 150
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166 Anhang

alsdann folget das zweyte Blatt , ſo auf die Paſtillie ge⸗

pappet wird . Die Lage der Blaͤtter geſchiehet allemal ſo ,
daß ſie wechſelsweiſe zwiſchen Spalten oder Oeffnungen des

vorigen Blattes zu ſtehen kommen , welches ſchon ebenfalls
bey der Narciſſe iſt beobachtet worden . Das Papier nimmt

man nach der natuͤrlichen Schattirung , ſo daß das Hoch⸗
rothe immer beſſer in der Mitte , das Blaßrothe aber aus⸗
wendig zu ſehen iſt . Der Stiel zur Roſe wird auf naͤm⸗

liche Art gemacht und angebunden wie bey der Narciſſe ,
und das Laubwerk zackicht nach der Natur ausgeſchnitten .
Die Anzuͤndung geſchiehet wie bey der Narciſſe . Man

pfleget auch gelbe und weiße Roſen zu machen .

Gefuͤllte Nelken , oder ſonſt genannte Graßblumen
zu machen .

Weil es Nelken von mancherley Farben giebt , ſo rich⸗
tet man ſich darnach mit den Farben des Papiers , deſſen
Zuſammenlegung und der Schnitt ſoll geſchehen , wie es

Eigura 10 . afizeiget : man lege K auf O, alsdenn P auf Q.
Die Helfte des Papiers von Q wird oberwaͤrts auf O ge⸗
tragen , die andere Helfte von Q aber unterwaͤrts auf O.
Auf dieſe Art formixet das zuſammengelegte Papier einen
Dreyeck , wie es die Buchſtaben 8S J O in Figura 10 . vor⸗

ſtellen . Man ſchneidet alsdenn wie in Figura 10 . zu erſe⸗
hen , von A bis B und von B bis C wodurch das uͤberfluͤßi⸗
ge Papier wegfaͤllt , und ſich hernach ein irregulaͤres Vier⸗
eck preſentiret . Die Auszackung der achtfach liegenden
Blaͤtter geſchiehet nach Vorſtellung der Figur , leget man

ſie auseinander , ſo ſichet es der eilften Figur vollkommen
aͤhnlich. Man nimmt wenigſtens ſechs Lagen WMflke⸗elke ,
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ihe g⸗ Nelke , die zwey erſten ſollen von gleicher Groͤße ſeyn , die

J vier andern aber immer eines kleiner als das andere .

ſungen d Rachdem nun die Lagen zur Nelke ausgezacket ſind , und
chfcl das Lochlein durch welches die Stecknadel gehet , geſchnit⸗
ſer nnt ten iſt , müſſen wir auch ſagen , wie die irregulirte Formi⸗
hus Huh rung der Blaͤtter geſchiehet . Dieſe ſollen nicht gewolbet

ber duů werden wie Narciſſen und Roſen , ſondern man muß ſit
uuf Hin der Natur auf eine ganz beſondere Art nachahmen . Es iſt

Mrſſe , ſchwer die Beſchreibüng davon recht deutlich zu machen ,

ſhitten. jedoch wird ein nachdenkender Kopf ſich wohl darein finden

Nun koͤnnen , wenn wir ſagen , daß man die achtfach liegenden
und ausgezackten Blatter platt in den Zipfel einer Salvete

legen ſoll , dieſer Zipfel wird zwey oder dreymal uͤbereinan⸗
der geſchlagen , doch ſo, daß das Papier in ſeiner naͤmli⸗

fblueh chen platten Form bleibet , alsdann ringet oder drehet man

dieſen uͤbereinander gelegten Theil der Salvete mit beyden

05
Haͤnden ein wenig ſtark , als ob die Salvete naß waͤre , und

L man das Waſſer heraus ringen wollte ; hernach machet
„beſ . man den Zipfel der Salvete wieder auf , und nimmt das

wie di
Papier heraus . Hier muß man beſonders acht geben , daß

P f man ſo wenig als moͤglich die Finger zum Aufmachen der

uf 0f Blaͤtter brauche , ſondern dieſes ſoll mit der Spitze einer

10 flf Scheere geſchehen , bis alle Blaͤtter voneinander ſind , da

witr cl man denn ſehen wird , daß ſolche der Natur ſehr aͤhnlich
1 10. M gebogen zu ſeyn ſcheinen . In dieſer Geſtalt muͤſſen die
0. 10 Blaͤtter eines nach dem andern aufgeleget werden , ſo wie

fbehlß bey der Narciſſe und Roſe iſt geſaget woͤrden , bis die Nelke

b gaͤnzlich formiret iſt , alsdann mahlet man nach der Na⸗
W tur mit einem ſubtilen Pinſel , in Carmin getunkt , die

f Farben geſprenkelt hinein . Den Stiel ſetzet man an , wie

ſolchen auch mit Laubwerk
9˙

2 gefaͤlliger Art .
2

el ſchon bey der Roſe und Narciſſe geſaget worden , zieret
0

0k, ie



Figura 12 .

Tigura 13 .

Anhang

Die Aurunkeln .
Sie werden von Farben verſchiedener Art nach Belie⸗

ben gemacht . Die Zuſammenlegung des Papiers geſchie⸗het alſo : Man leget , laut Figura 12 . I . auf K, und M
auf I. Die eine Helfte von bieget man oberwaͤrts auf K,
die andere Helfte aber unterwaͤrts auf K, dadurch be⸗
kommt man einen rechten Winkel , wie in Pigura 12 . beyNK zu ſehen iſt . Aus dieſem rechten Winkel ſchneidet
man einen irregulirten Winkel , wie Figura O N bezeu⸗
get . Hierauf foörmiret man die Blaͤtter , wie die Geſtalt
derfelben in dem irregulirten Winkel zu ſehen iſt . Man
vergeſſe nicht , an der Spitze das kleine Loͤchlein zu ſchnei⸗
den , durch welches die Stecknadel gehen muß . Macht
man dieſes zuſammengelegte Papier auseinander , ſo be⸗
kömmt es die Geſtalt eines Aurunkel⸗Blattes „ laut Figura 13 .
Die Farben mit welchen man die Blaͤtter , der Natur nach ,
bemahlen will , nizumt man nach Belieben Carmin , Ber⸗
liner⸗Blau , oden Gummi⸗Gutte . Mit einem Pinſel
tragt man die Farbe auf die linke Seite der Blaͤtter , mit
einem andern nur in Waſſer getunkten Pinſel ſchattiret
man die Farbe gegen der rechten Seite verlohrner weiſe zu ,ſo daß die Farbe auf der linken Seite immer am ſtaͤrkſten
iſt , und von da nach und nach abnimmt . Sind nun die
Blaͤtter gemahlet , ſo woͤlbet man ſolche mit einem runden
Holzlein , wie wir bey der Roſe gemeldet haben . DieWoͤlbung der Blaͤtter geſchiehet alſo : Man leget die ge⸗
mahlte Seite auf die flache Hand , und woͤlbet mit erſtge⸗dachtem Hoͤlzlein die Spitze der Blaͤtter , hernach faͤngt
man an , die Blumen zuſammen zu ſetzen, das erſte Blatt ,
von welchem wir bis itzo noch nicht geredet haben , wird
zuſammen geleget , nach Vorſchrift der zwoͤlften 15anſtatt
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aber , daß die andern ſechszehen Spitzen haben , ſoll man

dieſem erſten Blatt nur acht Spitzen geben ; man mahlet
ſie nach Art anderer Blatter es iſt aber nicht noͤthig , daß
die acht Spitzen des erſten Blattes gewoͤlbet ſeyn muͤſſen.
Mit dieſem achtſpitzigen Blatt faͤnget man die Blume an ,
auf ſolches vapyet man die Paſtillie , hernach auf die an⸗
dere Seite der Paſtillie das groͤßte von den 16 ſpitzigen

Blaͤttern, dergeſtalt , daß die gewoͤlbeten Spitzen unterwaͤrts

gehen , hierauf folget das zweyte 16 ſpitzige Blatt , welches
alſo geleget wird , daß die Spitzen zwiſchen den Spalten
des vorhergehenden Blatts zu liegen kommen , und ſo fort
bis zum Ende .

Weil nun die Stecknadel bey dieſer Blume freyer und
unbedeckter zu ſehen iſt , als wie bey den andern Blumen ,
ſo leget man um ſolche ein nach beliebiger Farbe gekraͤu⸗
ſeltes Papierlein , dergleichen man zur Auszierung der Ta⸗
felſchwaͤrmer gebrauchet . Die Verfertigung des Stieles
und Auszierung des Laubwerks iſt das naͤmliche , als wie

bey den vorhergehenden Blumen .

Die Anemone .

Mit Zuſammenſetzung dieſer Blume in acht Theile ge⸗
het es auf naͤmliche Art zu , wie bey der Aurunkel , oben
ſchneidet man ſie rund , man pfleget 6 . auch 7 . Lagen oder
Blatt darzu zu nehmen , jedes kleiner als das andere , als⸗
dann werden dieſe Lagen oder Blaͤtter auseinander geleget ,
und nur auf dem Rande z. Zoll mit beliebiger Farbe auf
beyden Seiten beſtrichen , und hernach getrocknet , ſind ſie
trocken , ſo leget man ſie wieder zuſammen in ihre vorige
Geſtalt der acht Theile . Der mit Farbe beſtrichene Rand
wird mit einer ſubtilen Scheere nicht wie bey andern Blu⸗

Y 3 men



Figura 14

Figura 15 .
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men ſondern nur eingeſchnitten , wie es Figura
15 . anzeiget .

um dieſtr Blume die natuͤrliche Geſtalt zu geben , muß
man die kleinen achtfach aufeinander liegende und einge⸗
ſchnittenen Theile mit einer Spitzzange anfaſſen , und alſo
herumdrehen , daß ſie in ihrer Stellung wie die Staͤnglein
eines zuſammengelegten Sonnenfechers oder ſogenannten
Windvoigts ſtehen . Alsdann eröffnet man die Blaͤtter
nicht mit den Fingern , ſondern mit etwas ſpitzigem , da⸗
mit man die kleinen geſchnittenen Blaͤttlein nicht abreiſſe ,
verderbe , oder aus ihrer Stellung bringe .

Die Zuſammenſetzung der Lagen dieſer Blume geſchie⸗
het wie bey der Aurunkel , wobey nicht zu vergeſſen , daß
das erſte Blatt ein ſolches ſeyn ſoll , wie Figura 14 . anzei⸗
get , und ſchon bey der Aurunkel gebraͤuchlich war . Der
Stiel und das Laubwerk wird ebenfalls wie bey den vor⸗

herbeſagten Blumen verfertiget und angebracht .
Hier haben wir nur einige der vornehmſten Zieraths⸗

Blumen beſchrieben , die ſich zu einem Tafel⸗Feuerwerk
ſchicken , wer nun in dieſen Arten geuͤbet iſt , wird leicht
ſelbſt erſinnen und nachdenken lernen , wie man Feuerwerk
mit andern Arten großer und kleiner Blumen vergeſell⸗
ſchaften koͤnne.

Feuerwerk in einer Tabacksbuͤchſe.
Man nimmt eine runde Tabacksbuͤchſe von beliebiger

Weite und Groͤße , jedoch ſoll ſie inwendig 18. Zoll tief
ſeyn . Nach Beſchaffenheit der Weite machet man ſich eine
Paſtillie , und erfüuͤllet ſolche mit folgendem Satz :

Pulverſtaub 8 . Theile .
rein geſiebte Holzaſche 3 . Theile .
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Man miſchet ſolches dreymal durcheinander und treibet es

durch ein haͤrnes Sieb . Hierbey aber iſt wohl zu merken ,
daß das obere Ende der Paſtillie nicht mit erſtbeſagtem
Satz ganz erfuͤllet werden ſoll , ſondern man muß einen

halben Zoll lang leer laſſen , in welchen man von der ſonſt
gewoͤhnlichen Paſtillien⸗Compoſition thut , worauf man die⸗

ſes Ende wie das andere einbieget . Anſtatt man dieſe Pa⸗
ſtillie , wie ſonſt gebraͤuchlich , auf eine platte Knopf⸗Form
rollet , ſo laßt man den Raum der Knopf⸗Form leer , worein

man hernach einen ſogenannten Springbrunzen anbringet .
Die Paſtillie muß alſo aufgerollet werden ; daß ein fei⸗
ner Pappendeckel , welcher eben ſo lang und eben ſo breit
als die Paſtillie ſeyn ſoll , zwiſchen jeder Rundung derſel⸗
ben zu liegen komme. Obgedachter Springbrunnen beſte⸗
het aus einer Huͤlſe, welche ſo lang ſeyn muß als die Buͤchſe
tief , und ſo dick als der in der Paſtillie leer gelaſſene Raum “
iſt . Dieſe Huͤlſe oder Cartuſche wird mit naͤmlicher Com⸗
poſition erfuͤllet , als wir zur Nadelbuͤchſe gebrauchet haben ,
worzu man etwas wohlriechendes thun kann . Oben in den

zugereiteten Theil , ſo in die Hoͤhe ſtehet , bohret man mit

einer Ahlenſpitze ein Loͤchlein, und ſtecket eine ſich darzu
ſchickende Communication hinein , welche ſo lang ſeyn muß ,
daß ſie krumm herunter gebogen bis auf das Ende der Pa⸗
ſtillie reichet , in welches wieder ein Loͤchlein gebohret wird ,
um das herunter gebogene Ende dahinein zu ſtecken , man

befeſtiget es mit einem Tropfen Gummywaſſer , wie auch
den Springbrunnen an der innern Rundung der Paſtillie .

Alsdann beſetzet man jeden Ring der Paſtillie mit ganz
fertig gemachten Tafelſchwaͤrmern , ſo vonunterſchiedenen
Farben Papier ſeyn ſollen , auch oben ihre ſchon beſchrie⸗

bene Zierrath , und ihre Communication haben. Dieſe
Schwaͤrmer ſollen jeder einen halben Zoll von n ab⸗

ehen ,

—
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172 Anhang

ſtehen , wer ſie , um der Menge der Zierrath , naͤher an⸗

einander bringen will , dem ſtehet es frey . Die Aufſetzung
eſchiehet alſo : Man bohret Loͤchlein auf die Flaͤche der
Caſtillie , und ſtecket die Communication hinein , damit ſie

ſich aber deſto bequemer einſtecken laͤßt, ſchneidet man die

Spitze derſelben ein wenig ſchraͤgs ab , und nachdem ſie in
das Loͤchlein geſtecket iſt , befeſtiget man ſolche mit einem
Tropfen Gummywaſſer .

Zum Anzuͤnden dieſer Buͤchſe muß man an das aͤußere
Ende der Paffillie eine Communication ſetzen , welche von

gleicher Hoͤhe als die Schwaͤrmer ſeyn ſoll , alda zündet
man ſie an , worauf ſich die allerluſtigſte Wirkung zeiget .

Einen Baum zu machen.
Man nehme ein viereckigtes ſauberes Blumengefaͤß von

beliebiger Weite , Hoͤhe und Groͤße , zu dieſen verfertiget
man ſich ein Stuͤck Holz von ſolcher Art , welches der Wei⸗
te und Hoͤhe wohl proportionirt iſt , ſo daß wenn man es
in dieſes Blumengefaͤß hinein ſetzet , uͤberall wohl paſſet
und anſchließt . In jede Mitte der vier Seiten des Holzes
bohret man ein Loch , zu welchen man ſich vier zugereitete
Cartuſchen nach der Weite , Tiefe und Hoͤhe dieſer vier
Löcher verfertiget , welche man mit der naͤmlichen Compo⸗
ſition erfuͤllet, ſo wir ben dem Nadelbuͤchslein angezeiget
haben . Dieſe Cartuſchen ſind gleichſam chineſiſche Fonkaͤ⸗
nen , welche ſich mit dem Baum communiciren ſollen .
Man leimet dieſe Cartuſchen in die Loͤcher ein , damit ſit
gerade und feſt ſtehen .

In die Mitte beſagten Holzſtockes wird auch ein Loch
gebohret , ſo in ſeinem Diameter faſt einen halben Zoll hat ,
in welches man eine wohl verferrigte , und mit PuierPapier
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Papier uͤberzogene Cartuſche ſtecket , ſo die Hoͤhe eines
Schuhes , und in ihrem Diameter z. Zoll haben foll . DieſeCartuſche , ſo den Stamm des Baumes vorſtellet , erfuͤllet
man mit der Compoſttion , welche wir zur Paſtillie der
Tabacksbüchſe vorgeſchlagen haben . Der obere Theil des
Stammes wird 4. Zoll hoch mit der erſten Compoſition er⸗füllet , welche in der Abhandlung der Paſtillien angezeigetſtehet . Man bieget den obern Theil dieſer Cartuſche nur
ein , und bezeichnet ihn , damit man ihn nicht etwann un⸗
ten in den Holzſtock ſetzet , ſondern daß er oben zu ſtehenkomme : man leimet dieſen Stamm in ſein behoͤriges mitt⸗
lere Loch ein , damit er feſt ſtehe .

Dieſem Baume Aeſte zu geben , nimmt man 24 . Ta⸗
felſchwaͤrmer, und eben ſo viel kleine chineſiſche Petarden ,ſo nebſt ihrer Communication von gruͤnem Papier gemachtſeyn muſſen, und auf ihren Köͤpfen mit kleinen Zierathen ,ſo die Bluͤthen vorſtellen , 3. E. Aepfel , Kirſchen , Pfir⸗ſchen ꝛc . verſehen ſeyn ſollen. Die Bluͤthen werden nachder Natur gemahlet , behoͤriger maßen auf der Flaͤche der
Nand gewölbet , und auf die Koͤpfe der Schwaͤrmer und

Petarden mit Gummiwaſſer befeſtiget .
Auf die Spitze des Stammes bohret man ein kleinesLoch , in welches man eine gruͤne Communication ſtecket ,

man leimet ſie ein , und zieret ſie mit einer kleinen Blume ,ſo darauf angepappet werden ſoll .
An dem Gipfel des Baums faͤngt man an , uͤbers

Kreuz vier Loͤchlein zu bohren , in dieſe ſtecket man vier
Schwaͤrmer , deren Stiel oder Communication ganz kurzſeyn muß. Ein drittels Zoll herunter , bohret man uͤbers
gegentheilige Kreuz wieder vier Loͤchlein , damit die Zweigein ihrer Stellung abwechſeln und nicht gerade einer uͤberden andern zu ſtehen kommet : * dieſe zweite Reihe der

Loͤch⸗
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174 Anhang

Loͤchlein ſtecket man vier kleine Petarden , deren Stiele oder

Communication ſchon etwas laͤnger ſeyn muͤſſen, als die⸗

jenigen der vier erſten eingeſteckten . Auf dieſe Art faͤhret
man wechſelsweiſe mit Schwaͤrmern und Petarden fort ,
wobey man allezeit die Lange des Stiels beobachtet . Iſt
man nun mit Steckung der zwoͤlf Reihen Zweige bis auf
die Mitte des Stammes gekommen , wo man will , daß er

am breiteſten in ſeinem Diameter ſey , und gleichſam ein

Ovalrund formiret , ſo nimmt man ſchon in der dreyzehen⸗
ten Reihe an der Laͤnge der Stiele nach Proportion wie⸗
der ab , wie man von oben herunter zugenommen hat .

Ehe man aber dieſe Zweige an die Baͤume ſetzet , ſoll man

ſie auch mit Blaͤttern und Laubwerk zieren , welches ein je⸗

der von ſich felbſt erſinden , und an die Schwaͤrmer und

Petarden leicht anvappen kann .

Damit auch die vier obgeſagte Fontänen ſich mit dem

BVaume communiciren , ſo bohret man in den obenſtehen⸗
den zugereiteten Theil ein Loͤchlein , in dieſes ſtecket man

eine Communication von der Länge , daß ſie an den Stamm

des Baumes reichet . Um nun dieſe Communication zu

verbergen , und unſichtbar zu machen , ſchneidet man auf
die Oberflaͤche des Holzſtocks eine Rinne , ſo von der Fon⸗
taͤne bis zum Baume gehet , leget die Communication hin⸗
ein , ſtecket das Ende in den Stamm , und überpappet al⸗

les mit Papier , dieſes Papier uͤberſtreichet man mit Pap⸗
pe , und ſtreuet verſchiedene Farben Sand darauf .

Die Anzuͤndung geſchiehet am Gipfel des Baums , von

welchem man das zur Zierrath aufgeſetzte Bluͤmlein ab⸗

reißet , und Feuer an die Communication leget , alsdann

entzuͤnden ſich die vier erſten Schwaͤrmer , und fahren her⸗
aus , hernach die vier

ſech
endli und ſo fort bis zu Ende

des Stammes , allwo ſich endlich die vier Fontaͤnen ent⸗
zuͤn⸗
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zur Luſt⸗Feuerwerkerey . 1757

zuͤnden, und durch ihr Luſtfeuer dieſes kleine Spectakel
endigen .

Von kleinen wohlriechenden Illuminationen ſo
man in Zimmern anſtellen kann .

Zu dieſem Gebrauch kann man ſich allerley Figuren
ſelbſt erſinnen , wie es auch im großen Feuerwerk zu ge⸗
ſchehen pfleget . Die Art der Communication giebt ſich
von ſelbſt , indem man nach Beſchaffenheit der Figur ſiehet ,
wo und wie ſie anzubringen noͤthig iſt .

Man machet ſich kleine Huͤlſen von gruͤnem Papier ,
etwas groͤßer und langer als die Tafelſchwaͤrmer gemeini⸗

15 ſind , man erfuͤllet ſie, vermittelſt eines Trichters , wie
ie Tafelſchwaͤrmer , mit folgender Compoſition :

Salvpeter 16 . Theile .
Schwefel 8 . Theile .
Pulverſtaub 6 . Theile .
Violen⸗Wurzel 4

Storax oder Maſtix Theil⸗
Oben darauf thut man mit der Spitze eines Meſſers Pul⸗
verſtaub , ſo in ein wenig Waſſer , gleichſam als ein Teig ,
angemacht ſeyn muß , hernach tunket man ſolchen Theil in

gekörntes Pulver .
Wie nun dieſe erfuͤllten Hülſen zu einer Illumination

geſchiekt anzuwenden ſind , wollen wir , wenn es durch eine
Beſchreibung geſchehen kann , ſo viel als moͤglich deutlich
machen , und daherd nur ein leichtes Exempel anfuͤgen, ſo

ſich 65 wohl auf die Tafel einer Geſellſchaft ſchicket.
Geſetzt , man wollte an dem Namenstage einer Freun⸗

dinn vor oder nach gehaltenem Gaſtmahl ihren NamenATO0⸗



176 Anhang
Qrolina in hellem Feuer ſehen , ſo laſſe man ſich alle die
Buchſtaben , aus welchem dieſer Namen beſtehet , bey ei⸗
nem Schreiner , jeden 6 . bis 9 . Zoll hoch , und einen Zoll
dick von weichem Holz verfertigen . Man befeſtiget ſie nach
der Ordnung auf ein Bret , welchem man vier Füße geben
kann , um es auf die Tafel ſtellen zu können . Die Hul⸗
ſen muß man von unten her bis faſt auf die Helfte mit ei⸗
nem etwas ſteifen Papier dergeſtalt umwickeln , daß der
unterſte Theil des Papiers kann umgebogen , und mit ei⸗
nem ſubtilen Stift auf die hoͤlzernen Buchſtaben dichte auf⸗
einander angenagelt werden , wobey zu beobachten , daß das
Ende der Hülſe , auf welchen das gekoͤrnte Pulver liegt ,
nach der Annagelung gegen mir ſtehen ſoll . Dieſes kann
man nach Gefallen , auf der einen Seite des Buchſtabens ,
wie auf der andern bewirken , da man denn das Feuer auf
beyden Seiten ſiehet . Weil nun der obere Theil jeder auf⸗
genggelten Huͤlſe ein wenig von dem andern abſtehet , ſo
muß man alle dieſe Theile , nach Form des Buchſtabens /
mit einer Communication beziehen , und ſolche ſubtil dar⸗
auf pappen , alsdann mit gefaͤrbtem Papier durchs Anpap⸗
pen wieder bedecken , ſo daß man die Communication nicht
ſiehet , welche , wie wohl zu merken , von Buchſtaben zu
Blichſtaben ſo angebracht werden muß daß jeder mit dem
andern vereiniget iſt , und wenn man zum Exempel das G
oben an ſeiner Spitze anzuͤndet, alles ſogleich auf einen
Augenblick in dem ſchoͤnſten und lebhafteſten Feuer ſtehet ,
zu welchem dieſe angegebene Compoſttion beſonders einge⸗
richtet iſt . Wollte man aber dieſe Compoſition zu groͤßern
Illuminationen brauchen , ſo muß man nur ein paar Thei⸗
le Pulver weniger nehmen , und auch den lieblichen Geruch
davon weglaſſen . bun
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ale Dieſe Art der Huͤlſen, ſo man ſonſt auch Feuerlan⸗

„ 0 l en nennet , ſind ſehr bequem , um alle Figuren , die man

eh Sl ich erdenken will und mag , in Illumination zu bringen .
Uthn Nür muß man wohl Sorge haben , daß alles ſicher und

ſegh vichtig commumciret werde ohne welches alle angewandtt
FYNMuͤhe vergebens ſeyn würde .
Die Y
te mt l⸗ 1

u Vom Waſſer⸗Feuerwerk , ſo man in einer flachen,
mt l⸗ jedoch etwas tiefen Schuͤſſel, oder auch in einem

16 platten Zuber abbrennen laſſen kann .

legt; Zu dieſer Art Feuerwerk brauchet man gemeiniglich
ünn Raketen , Figuren von Enten , Tauchern , Wallfiſchen ꝛc .

ubcöͤ. auch kleinen Sonnen , wie ſie im großen Feuerwerk ge⸗
uutuf, macht zu werden pflegen . Der Unterſcheid davon iſt darin⸗

cder auf⸗ nen , daß die Compoſitionen etwas ſtaͤrker ſeyn muͤſſen als

t , fe beym großen Feuerwerk . Alles muß mit Unſchlitt wohl
ichut uͤberzogen ſeyn , damit kein Waſſer zur Compoſttion kom⸗

dar⸗ men kann . Man zuͤndet es an , ehe man es aufs Waſ⸗
Mpep⸗ ſer ſtellet .
u nicht Die Huͤlſen zu den Sonnen werden von Kartenblaͤt⸗

kben ll tern gemacht , und mit Papier uͤberzogen, an einem Ende

t deſ zugereitet , und mit folgender Compoſition geladen :
K50 Pulverſtaub 6 . Theile .
0 f fein geſtoßene Kohlen 1 . Theil . zur erſten Huͤlſe.

0 fiht Will man aus jeder Huͤlſe eine andere Farbe ſehen

1 0 laſſen , ſo thue man in die zweyte Huͤlſe
i Pulverſtaub 9 . Theile .

15 4
Goldſand T. Theil .

160
lel

die dritte Huͤlſe , ſo ein chineſiſch Blumen⸗Feuer

A a Pul⸗
*
ſe

55
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Pulverſtaubb F . Theile .
fein geſtoßen Eiſen 1 . Theil .

Nachdem dieſe Huͤlſen wohl geladen , wohl geſchlagen
und zugereitet ſind , bindet man ſie in ein Dreyeck auf ei⸗

nen Pappendeckel nach proportionirter Groͤße , wobey nicht
zu vergeſſen , daß die Communication aus dem Ende der

erſten Huͤlſe in den Anfang der zweyten , und aus dem
Ende der zweyten in den Anfang des dritten gebracht wer⸗

de . Die erſte Huͤlſe muß an dem Ende , wo das Feuer
angeleget wird , auch ihre Communication oder Stopine
haben . Iſt alles dieſes verfertiget , ſo uͤberziehet man es
mit Unſchlitt , läßt es kalt werden , zuͤndet es an , und
wirft es in einen Zuͤber voll Waſſer oder in eine Schuͤſſel ,

Von Petrollen .
Eine Petrolle iſt nichts anders als eine Paſtillien⸗Huͤl⸗

ſe , ohngefaͤhr einen Schuh lang , ehe man ſie mit gekoͤrn⸗
tem Pulver fuͤllet, trucket man ſie ( nicht allzu heftig ) breit
zuſammen , bis auf die Gegend , wo man den Trichter hin⸗
ein ſtecket , durch welches das Korn⸗Pulver laufen muß.
Iſt ſie nun durchaus erfuͤllet , ſo leget man ſie auf den Tiſch ,
und rollet mit einem runden Holz daruͤber , damit das ge⸗
koͤrnte Pulver zertruckt werde , alsdann bieget man ſie nicht
in die Runde zuſammen , ſondern leget ſie zickzack , oder

ſchlangenweiſe , und bindet ſie mit einem Faden in der Mitte
feſt aufeinander . In das unzugereitete Ende ſtecket man eine
Stopine oder Communication , zuͤndet ſie an , und wirft ſie auf

e . auf welchem ſie herumſpringet , platzet und
rachet .
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Von Drachen .

Was man im kleinen Feuerwerk Drachen nennet , das
wird im großen Schnurfeuer genannt ; es findet ſich ein
Exempel davon in dem hier vorhandenen Bluͤmel pag .
J8 . und 59 . ſo man nachzuſchlagen beliebe . Die Drachen
werden auf folgende Art verfertiget : Man bindet einen

Tafelſchwaͤrmer an beyden Enden auf eine leere Huͤlſe von

gleicher Größe , ziehet durch ſolche einen Bindfaͤden von

beliebiger Laͤnge, davon ein Ende an die eine Seite des
Zimmers , und das andere , wohl angeſtrenget , an das an⸗

dere Ende des Zimmers gebunden wird . Den Drachen
ziehet man ganz an das Ende des Fadens . Will man , daß
er von der Linken zur Rechten fliegen ſoll , ſo muß der zu⸗
gereitete Theil am Ende der linken Hand ſtehen ; ſoll er

aber von der Rechten zur Linken fliegen , ſo muß man ihn
auf dem Faden umkehren , dergeſtalt , daß das zugereitete
Ende des Drachens ganz am Ende des Fadens zur rechten
Hand fehet .

Wll man einen doppelten Drachen haben , der hin und
her fliget , ſo bindet man auf die leere Huͤlſe zwey gela⸗
dene Gchwaͤrmer neben einander , dergeſtalt , daß der zu⸗
gereitte Theil des einen zur linken , der andere aber zur
rechtet Hand ſtehet . Die Communication wird aus dem
nicht zugereiteten Ende des einen Drachen in das zugerei⸗
tete kEnde des andern Drachens geſtecket , und mit Papier
woh verſtopfet , damit ſolche nicht herausfallen kann.
Man ſtecket eine kleine Stopine in den zugereiteten Theil
desknigen Drachens ſo man anzuͤnden will , giebt darauf
Feler und laͤßt ihn ſliegen ; iſt er ausgebrannt , ſo 2
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det die Communication den andern an , welcher alsdann
den gegenſeitigen Weg des erſten flieget .

Dieſe kleinen Drachen fliegen von dieſer Compoſition ,
wenn ſie feſt geladen ſind , wenigſtens zwanzig Schritt weit ,
will man , daß ſie weiter fliegen ſollen , machet man ſte
etwas dicker und laͤnger, als die ſonſt gewoͤhnlichen Tafel⸗
ſchwaͤrmer ſind .

Regiſter zum 43 6
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